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Weg nicht eingeſchlagen werden: Die Entlaſtung 
dir ärmeren Klaſſen der Bevölkerung von dem 
Drucke der Klaſſenſteuer muß nach Meiner Ueber- 
zeugung ohne Ve zug herbeigeführt werden. Es iſt 
Mein Wunſch, die mit der Erhebung dieſer Steuer 
verbundenen, harten und die Noth ſteigernden Exe⸗ 
lutionen bald befeitigt zu willen Es wird Idnen 
ein Geſetzenlwuif wegen jojortiger vollſtändiger 
Aufhebung der vier unterſlen Stufen der Klaſſen⸗ 
ſteuer vorgelegt werden, welcher daher auch dit 
einſtweilige Deckung für den Ausfall vorzu⸗ 
ſehen hat. 

Das nunmehr in dem größten Theile der 
Monarchie zur Durch fübrung gelangte Staate bahn 
ſyſtem rechtfertigt zu Meiner Genugthuung ſchon 
rurch die ſeitherigen Erfolge die Erwartungen, 
weiche an dieſe große Maßretzel geknüpft werden 
turften. Wegen Herſtelung e ner weiteren Reibe 
wichtiger Schienen vi bintungen in veiſchiedenen 
Theilen des Landes wird Ihnen eine Vorlage zu⸗ 
ehen. 

r Der in der letzten Seſſton nicht erledigte 
Gesetzentwurf zur Ausführung der erſten Abtheilung 
eines Kanals, wilcher die großen Suöme in dem 
wiſtlichen Theile der Monarchie unter ſich verbinden 
ſoll, wird von Neuem vorgelegt werden. 

Es werden Ihnen Geſetzentwürfe zugehen, die 
dazu beſtimmt ſind die Organijaiton der Verwaltung 
in der durch das Bedüefulß gebotenen Weiſe zu ver 
einfachen Dadurch wird zutzleich die begonnene 
Riform zu einem Abſchluß gebracht werden, welche 
es geſtattit, ſie demnächſt auf das geſammte Staats- 
gebist aue zudehner. 
Zaur Beſeliig 


Die Landtags⸗Exöffuung. 


Berlin, 14 November. Der Landtag wurde 
beute von Sr. Majeſtat dem Kaiſer und König wit 
folgender Thronrede eröffnet: 


„Etauchte, edle und gerbrte Herren von beiden 

Häuſern des Landtages! n 
ndem Ich die Geſammtvertretung der Mon⸗ 
ile . 5 neuen Legielatur periode 
begrüße, iſt es Meinem Herzen Bedürfsiß, von 
dieſer Stelle aus nochmals Mein em Volle zu dan⸗ 
ken für den einmüthigen Ausdruck der Liebe und 
Anhänglichlett, welchen es Mir und Meinem 
Hauſe bei der Geburt Meines Uienkele darge 

bracht hat. 32 2 

Der durch die Geſeßgebung des Reichs ange⸗ 
bahnte Auſſchwung der Geiverbtgätigke.t begründet 
gemeinfam wit einem für dit meiſten Lanbertbelie 
geſegneten Ausfall der Ernte die Hoffaung auf fort- 
ſchreltende Entwickelung des Wohlſtandes aller Volke 
haffen: 

Das Mißverhältniß zwiſchen dem Bebürfnif 
und den Mitteln des Staates. wilches ſeit Jabren 
Meine Regitrung zu Anträgen auf Einführung 
neuer indirekten Steuern beim Reich veranlaßt bat, 
b ſieht in Folgt der bis herigen Ablehnung faſt 
aller dieſer Anttäge auch jetzt noch fort. Daſſelde 
iſt ein fo erhebliches, daß de ohne die endliche Er⸗ 
öffnung ſolcher Hülfe quellen nicht ausgeglichen wer⸗ 
den kann. 

Schon das beſchränkte, in dem blsherigen 
Rahmen des Staatshoushalte Etats nur zur Gel⸗ 
mung gebrachte Ausgabe edürfniß hat nicht ohne 

außperor jenilich g 1 gebedt werden können. Auch 


ejeitig und Härten, die 
ite | Vermögen herausgeftellt haben, 
eſetz] Geſetzentwurf vorgelegt werden. 
dem Etat vorgelegt Die Wlederanknüpfung des diplomatlſchen Ver⸗ 
kehrs mit der römischen Kurie iſt zu Meiner Freude 
der Befeſt gung freundlicher Beziehungen mit dem 
Oberhaupt der katholſchen Kleche förderlich geweſen 
und hege Ich die Hoffnung, daß die verſöhuliche 
Geſinnung, welche Meine Regierung zu bethatigen 
nicht aufhören wied, auch ferner günſtigen Einfluß 
auf die Geſtaltung unſerer lirchenpolitiſchen Verhält⸗ 
niſſe üben werde. Inzwiſchen fährt Meine Regie- 
rung fort, auf Grund der beſtehenden Geſetze und 
der the erthti ten Vollmachten den Bedürfulſſen Mel⸗ 
ner katholiſchen Unterthanen auf kirchlichem Gebiete 
jede Rückſicht angedethen zu laſſen, welche mit den 
Geſammt-Intereſſen des Staates und der Nation 
verträglich iſt. 

Zur beſonderen Befrledigung gereicht es Mir, 
Ihnen mittheilen zu können, daß die Beziehungen 
ves deutſchen Reiches zu allen aus wärtigen Negie 
rungen Mir die Ueberzeugusg gewähren, daß die 
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der Mängel 


wird Ihnen eln 


"Le 


En 
Ihnen zugleich mit 
werder. 

Was das weltergehende Staats bedürfnſß an 
| langt, jo wird Meine Regierung ſich bemühen. 


durch beſontere Geſeßvorlagen, welche dle brabſich⸗ 
tigten Erleichterungen der Kommunal- und Schul 
laſten, ſowie die Verbeſſerung der Beamtenbeſoldun⸗ 
gen in Verbindung mit wünſchenswerthen organi- 
ſchen Neuorbnungen, briuf en, die Thellnahme und 
Zuſtimmung zu gewinnen, welche dem wiederholt 
vorgelegten Eatwurfe dee Virwendungsgeſezes für 
bie vom Rich zu e-langenden Mehreinnahmen lei 
ber verſagt geblieben iſt. Hoffentlich wird ts fo 
gelingen, dem Bedürfniß Anerkennung zu ve ſchaf⸗ 
fen und auch feinem Umfang gemeinſam mit Ihnen 
ſeſtzuſte en, damit dann die Reichs geſetzgebung mit 
beſſe em Ef folge für die Abhülſe in Anfpınd ge 
nommen werden kann. 
Nur in einem Punkte kann dieſer zeitraubende 


Das Diner laſtete auf der Wirthin und ihren 


i Töchten wie ein Aly. Ihre schlimmsten Apuungen 
| Fcuilleto 15 wurden duch Me. John's Benehmen üsdernoffen. 
| 115 er nur ſo geſchtit geweſen. zu ſchwelgen, 

in Hausmittel ann wäre vielleicht feine üble Gewoonheit, dae 
* en ; I Mffer zum Munde zu führen und die unzäplizen 


anderen Verſtöße gegen tie gute Sit unbemerkt 
geblieben; aber, mochte es nun feiner neroöjen Un⸗ 
übe zuzuschreiben fein, oder dem Gedanken, der Ihn 
eherrſchbe, daß er ſich Geltung verschaffen müßte, 
e ſprach laut zu jedem Enzelnen und jeete Wort, 
dis er vorbrachte, war ein Vergehen gegen den 
guten Ton, gegen das English der ſcinen Welt. 
Lord Brooke war in ſeiner bos haft ten Stimmung 
und gefiel Ah, zum Schrecken feiner Schweſter, 
darin, die ſchwachen Selten feines Gaftıs ans Ta 
geelicht zu ziehen. Er heuchelte eine tiefe Theil⸗ 
nahme für die Anſichten des jungen Menſchen über 
alle Gigenſtände und brachte ihn fo dazu, jeine 
Unwiſſenheit, feine angeborene Gemtinheit und fri 
nen Mangel an jedem feineren Gefühl mit ſchreck⸗ 
licher Deullichkit zur Schau zu tragen. Da er 
ſich durch die Aufmerkſamkeit geſchmeichelt fühlte, die 
man ihm ſchenkte, wurde Mr. John bald ſehr fa- 
millär und verrielh im Laufe der Mahlzeit Zeichen 
der Berauſchthen. Er wurde zäaliſch und laut, 
widerſprach Lary Mary, ſtieß einen Fluch aus, 
weswegen er ſich freilich alsbald entſchuldigte — und 
fuhr ſelbſt Miß Anna an, als fle ſich bemühle, ihn 
in Schranken zu halten. Die unglückliche junge 
Dame ſaß den ganzen Abend wie auf glühen zen 
Kohlen uud fühlte ſich vie in ihrem Leben jo ge- 
demüthigt. Sie war aber zu Holy und zu ehrlich, 
ihren Liebhaber zu verlaſſen, und wenn ſie auch 


Als Lord Brooke ſeiner Schweſter melttheilte, 
was er gethan, war ſie außer nch. Jeder amieie 
Abend, betheuerte ſie, würde ihr recht geweſen fein, 
aber gerade heute Adend, wo Mr. und Mrs. Map⸗ 
leſon bei ihr ſpeiſten und der junge Windham, der 
Anna tes Hof machte und eine jo gute Partie ge 
wiſen wärs, könnte fie unmöglich Mr. John bei 
ſich ſeten. Lord Brooke drang jedoch, wie gemöhn- 
lich, durch. Als dann die anderen Gäfe angelom- 
men waren, kündigte der erſtaunte Haus hofmeiſter 
Mr. John au. Lord Brooke ging jeinem Gaſt mit 
vollendeter Leutſellgleit entgegen. Der arme junge 
Menſch ſah jo verſchämt und unbeholfen aus, daß 
fein Auftreten Milleden erregte. All ſein gutes 
Aus ſehen ſchlen verſchwanden; fein Geſicht glänzte 
von Seife, ſein Haar von Pomade. ſeine Kleider 
— vielmehr Lord Biook’s — paßten ihm nicht, 
feine Hände ſahen groß und roth aus. Die ärmſte 
Lady Mary ſchauderte, als fie ihm die Sp ehen ihrer 
Finger reichte, ihre Töchter verbeugten ſich und em ⸗ 
pfanden den größten Aigen. Me. John's An- 
kunft war für Miß Anna eine uner vartzte Ueber: 
raſchung. Dos arme Mädchen war vermirct, und 
obwohl es ſich zu faſſen wußte und ſich neben ih en 
Liebhaber ſetzte, jo wurde es doch dem ſcharfen 
Auge feines Dheims klar, daß es ebenſo unangı- 
nehm berührt wurde as bie anderen. 


Mittwoch, den 15. November 1882. 


Woblthaten des Frledens 
werden. 


vertretung ein ausgedehntes Feld wichtiger Arbeit 
eröffnet. 
durch Ihre bereitwillige Unterſtützung Meiner Re⸗ 
gierung auch in der neuen Seſſion zu e ner frucht⸗ 
bringenden ſich geſtalten werde!“ 


Sitzueg um 1 / Uhr mit einem Hoch auf Se. 
Maj. den Kuſer und König in weiches das Haus 
dreimal entbuſtaſtiſch einſtimmt. 


berg und v. Böttcher. 


Pl äſivent die Herren Dr. Dernburg, Theune, Graf 
v. Könige berg und Dietze. 


Anweſenhelt von 87 Mitgliedern, das Haus if 
ſomit biſchlußfählg und ſchreitet fofort zur Präſi⸗ 
ventenwahl. 


wählt das Haus durch Akllamation zum Bräfiven- 
ten den Herzog von Ratibor und zum erſten Vize⸗ 
Präsidenten den Grafen v. Arnim Boitzenburg, 
welche beide die Wahl mit einigen Worten dee 
Dankes annehmen. 
wird darauf Plofeſſor Beſeler mit 47 von 93 
Stimmen gewählt, 
Brühl. Profeſſor Beſeler nimmt die Wahl eben⸗ 


Alklamation gewählt: 
Dietze, Graf v. Könige mark, v. Neumann, v. d 
Oſten, Thune, v. Schöning und Graf v. Ziethen- 
Sch werin. 


regierung, Vereidigung einiger Mitglieder ꝛc. 


Miiglied dieſes Hauſes (geb. 19. Februar 1802) 
eröffne ich unſtre Virhandlungen mit dem altherge⸗ 
brachten Rufe der Treue und Ehrfurcht: Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König lebe hoch! 
geordntten erheben ſich und ſtimmen dreimal mit 
erhobener Rechten in dieſen Ruf ein.) 
eee eee ee REN 


auß ef unangenehm berührt war durch das Bild, 
das er abgab, jo unterhielt fie ſich doch mit ihm 
und ſuchte die Dinge zu ebnen. 


Geſellſchaftezimmer nicht folgen. Er war in der 
That nicht in dem geeigneten Zuſtande, ſich mit den 


ihn, das Haus zu veilaſſen und ſendete ihn in 


zuück. Der Aus bruck dre Dankes, den er auf ſei⸗ 
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und geſichert bleiben Zu proviſoriſchen Schrlftfübrern werden beru⸗ 
fen die Abg. Grüteing, v. Quadt, Sachſe und 
v. Schöning. 

In das Haus find eingetreten 337 Mitglie- 
der. Der Präſident macht bekannt, daß in einer 
der nächſten Sitzungen die Vereidigungen der bis⸗ 
ber auf die Verfaſſung noch nicht vereidigten Mıt- 
glieder ſtattfinden werde. Bereits morgen, Mitt- 
woch, lann nach einem eingegangen n Wahlverzeich⸗ 
niß die Zahl derjenigen Wohlen Ionflatirt werden, 
gegen welche ein Wiperſpiuch innerhald der giſeb⸗ 
lichen Friſt nicht angemeldet if. 

Die Verlooſung in dle ſieben Abtheilungen 
wird angeordnet. f 

An Vorlagen iſt bisher eine Verordnung, ber 
treffend die Lauenburgiſchen Kommunal - Verbände, 
eingegangen. 

Nächſte Sigung: Donnerſtag 2 Uhr. 

Tage ordnusg: Wahl der Präſidenten, Schelft⸗ 
führer und Quäſtoren. 

Schluß 1½¼ Uhr. 


Meine Herren! Wiederum iſt der Landes⸗ 


Ich bege das Vertrauen, daß dieſe Arbeit 


Landtags Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
1. Plenarſitzung vom 14. November. 
Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die 


Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer, Dr. Fried- 


Zu provl oriſchen Schriftiügrere beruft der 


Der vorgenommene Namens aufruf ergiebt dit 
Deutſchland. 

Berlin, 14. November. Geſtern haben wir 
ein Schreiben des Biſchofs von Falda, Dr. Kopp, 
mitgetheilt, worin dieſer anläßlich der Tie za · Eßlarer 
Affaire es für eine „fitventſiche“ Unwahrheit erklärt, 
daß jemals von Juden Morde zu rltuellen Zwecken 
verübt worden. Dieſes Schreiben hat die Entrüſtung 
der „Germania“ erregt, welche den Biſchof wie 
folgt abkanzelt: 

Wir bezweifeln nicht. daß der Herr Biſchof 
von Fulda gerügend- Gründe dafür gehabt haben 
wird, ſeine perſöaliche Urbirzeugung in biejer An- 
gelegenheit auf die obige Weiſe der Oeffeutlichlelt 
in übergeben. Wir reſpektiren die Anſicht, welche 
ich der Herr Bischof von feinen hiſtoriſchen Stu⸗ 
dien gebildet hat, und nehmen als ſelbſtverſtändlich 
an, daß er ebeuſo der gezenthelligen Ueberzeugung 
anderer Foiſcher die ſubjektioe Berechtigung nicht 
abſprechen will. Das Wort „ freventlich“ kann ale 
nur auf eine unzuläſſige, frieden sſtöreriſche Aus beu⸗ 
tung dieſer hiſtorſſchen Frage gerichtet ſein. Wenn 
Jemand auf Grund der Acta Sanetorum und 
anderer Berichte zu der ernſten Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß doch im Laufe der Jahrhunderte ir⸗ 
gendwo einmal Chriſtenblut von abergläubiſchen 
Juden zu rituellen Zwecken benußt worden ſel, jo 
wird der Herr Biſchof dieſe mit ſelner Meinung 
nicht harmontrende Anſicht gewiß nicht als „ftevent⸗ 
lch“ bizeichnen wollen. 

Man ſteht es giebt noch Freiheit der Dis⸗ 
kuſſton in der römischen Kirche; ſogar einem Biſchof 
tann der Standpunkt klar gemacht weden — näm⸗ 
lich von der llerikalen Peeſſe — falls er eine von 
dieſer nicht approbirte Meinung bat. 


Auf Vorſchlag des Herrn v. Kleiſt⸗Netzow 


Zum zwelten Vize ⸗Präßbenten 
45 Stimmen erbielt Graf 
als: an. 


Zu Schriftführer werden wiederum durch 
die Herren Dr. Dern burg, 


Nächſte Sitzung: Mittwoch 1½ Uhr. 
Tagesordnung: Mitteilungen der Staate⸗ 


Schluß 22]; Uhr. 


Übgesrdnetenbaus 
1. Plenarſitzung vom 14. November. 
Am Regterungstiſch Niemand. 
Um 1½ Uhr erſteigt den Präſidentenſtuhl: 
Abg. v. Bodum Dolffs: Als älteste 


(Die Ab⸗ 


FE 


war. Wenn jemals Lord Broole die Neigung 
empfand, das Briefgehelmuiß zu brechen, ſo war es 
jezt der Fall. Er überwand ſich jedoch und nahm 
den Brief ſelbſt zu Me. John hinein. Dieſer 
schilf feſt, als Lord Broole ihn weckte und das 
Schielben in feine Hand legte. Mi. John war 
offenbar nach der Schwelgerei vom vergangenen 
Abend etwas ſchwer von Begriffen, denn er las den 
Brief meh eremale mit verdutztem Ausdruck, reichte 
ihn dann Lord Brooke und fragte ärgerlich, was 
zum Teufel das heißen ſollte. Der Brief lautete 
folgenderwaßen: 

„Miß Woodſtock empfiehlt ſich „John“ und 
bedauert, ſagen zu müſſen, daß ſie ſich in ihren 
Empfindungen für ihn getäuſcht. ME Woodſtock 
if überzeugt, daß John mit ihr darin übere nſtum⸗ 
men wird, daß es biſſer ſein wird, ſie ſehen ein⸗ 
ander nicht wieder. Miß Woodſtock verläßt ihre 
Helmath auf lange Zeit, um bei ihrer Schweſter zu 
bleiben, und hofft, John wird fie vergeſſen. Sie 
fügt eine Zehnpfundnote hinzu.“ 

„Was zum Henker hat Das zu bedeuten 2“ 
wiederholte der junge Menſch und ſah Lord Broole 
wild an. 

„Es hat zu bedeuten,“ ſagte Mplord ruhig 
und riß den Brief entzwei, während er die Bank⸗ 
note aufe Bett legte, „daß Sie ſich zum Narren 
gemacht haben und für Ihre Frechheit eine Tracht 
Prügel verdienen. Meine Nichte iſt gezwungen, 
ihre Heimath zu verlaſſen, um Ihnen aus dem 
Wege zu gehen, und ſollten Sie je noch einmal 
verſachen, fie oder irgend ein anderes Glied per 
Familie zu beläſtigen, dann werde ich Sie mit der 
Rellpeitſche züchtigen.“ 


Lord Brooke ueß Me. John den Damen ins 


Damen noch weiter zu unterhalten. Er überredete 


Begleitung des Stalljungen nach den „diel Linden“ 


ner Nichte Geſicht bemeriie, als die anderen Herren 
das Geſellſchafte zimmer allein betraten, erweckle bei 
im die Heffaung, daß jan Exptriment gelingen 
würde. 

Dennoch war er am nächſten Morgen unrubig 
bei dem Gedanken an das, was er gethan. Wie 
sehr auch feine Nichte durch das Bench en ihres 
Llebhabers aufgeregt worden, jo war fie doch ein 
Mädchen, das fi leicht an feinen Verwandten da⸗ 
durch für die Demüthtgung, die es erfahren, rächen 
konnte, daß es trotz alledem den Mann heirathete. 
Der Edelmann war des halb mehr von Widerwillen 
als von Ueberraſchung erfüllt, als ſein Diener ihm 
die Nachcicht brachte, daß das Haus ſich in großer 
Aufergung befände, da ME Anna verſchwunden 
wäre und man annähme, daß ſie in der Nacht eni- 
wicher ſei. 

Ohne Aufſchub zog Lord Brooke ſich an und 
ritt hinüber zu den „drei Linden“. Er war ſehr 
erfreut, zu finden, daß Mr. John noch im Bett 
lag, aber ſeine Unruhe erwachte wieber, als er ſel⸗ 
ner Nichte Handschrift auf einem Billet erkannte, 
das an den jungen Meuſchen gerichtet und von 
einem Gepäckträger der Eſſendahn überbracht worden 
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Ausland. 


ö wenig oder doch nur thellweiſe erregen. Be⸗ — Wihrend die 
Paris, 13. November. In der heutigen 


ſchloſſen wöde alſo die Bewilligung von die liberale Partei und g 
ö 14990 Mark für Regulirung und Pflaſſerung des einigt und biefelben Kandidaten aufgeſtellt haben, 
5 3 je nen e ee Plateaus an der Küchen und Piunttzſtraßen Ecke ſo haben einzelne Männer der beiden ixtremen Par⸗ 
an 72 Abſchagung der durch Einſchankung der ſowie für die Emwäſſaungs Anlagen 'n der Ki teien Vorve ſammlungen errangut um fih felbft 
5 3 * Bauten zu erzielenden Summe ab. Der chenſtraße zwiſchen der großen Laſtadte und der als Kandidaten für die Wahl zu empfehlen. 
ie erklärte es für eine Uamöglichleit, vor Ab-] Parnitzſtraße. Und da wir gerade diefes Thils der dar Spohr, der mit ſeinen Forderungen 
1 1 5 Jahres genaue Ziffern feſtuſtellen Er Stadt gedenken, wollen wir gleich erwähnen, daß auf wegen feines Hauſes Mühlenberg 9 von den ſtädti⸗ 
a aber hinzu, daß er überzeugt wäre daß die. ein Geſuch des Herrn Hartwig um Herbeifüh⸗ ſchen Behörden abgewieſen iſt, und der beim „Ge⸗ 
ei annähernd die von ihm angenommene Summe ung der Bewachung, Beleuchtung und Einrichtung neral⸗Anzelger“ die Stellung eines im Geheimen 
5 ichen würden. Falls ſich eine Differen von eines Waſſerſtocks auf der Altdammerſtraße, auf An- wirkenden Redaklenrs einnimmt, hat geſtern eine 
20 bis 30 Millionen herausſlellen ſollte, würde trag dee Referenten Herrn Dorſchfeldt, be⸗ Vorverſammlung feiner fortſchritllichen Freunde fur 
man biefeibe auf die ſchwebende Schuld übernehe en ſchloſſen wurde, dieſts Geſuch in Bezug auf Her- den 5. Bezirk einbeenfen und in di'ſer erllärt, daß 
können. Dieſe Erklärung dis Finanzminiſiers dürfte felung eines Waſſerſtocks abzulehnen, in Be⸗ dle ietzige Stadtorrordneten⸗Verſammlung gar nichte 


belden gemäßigten Parteien, Vermiſchtes. 
die Bürgerpartel, ſich ge⸗ — (Ein Füſilirter, der 

Hinrichtung erzählt.) Es iſt das 
genwärtig in Paris weilende 
Marte ae, der im Jahre 1869 nahe daran war, 
Praſident der Republik U uguay zu werden. Be 
dor es aber zur Proklamatlon kam, wurde er ge- 
ſtürzt und ſelbſtoe ſtändlich zum Tode „ 
Ueber feine Hinrichtung erzählt er ſelbſt Folgendes: 
„Am 29. Junt des Jahres 1869, es war an 
einem Sonntag, trat der ehrwürdige P. Domenico 
Santa in mein Geſüngniß. Ich ſchlief gerade ſehr 
ſeſt und er weckte mich. Ich offerirte ihm ſofort 
eine Zigarrette und ein Glas Agnardlente de Ca- 


feine 
der ge» 
uruguay ſche Oberſt 


ſchwerlich einen befriedigenden Eindruck machen. zug auf die Beleuchtung sejp. Bewachung indeſſen 


bepeutenden Rückgang nach weiſt. 

Petersburg, 14. November. 
auf de aus allen Theilen des Reiches laut werden⸗ 
den Klagen über die in ſtetem Zunehmen begriffene 
Toenerung des Lebens veröffentlicht der „Golos“ 
folgenden Brief, der ihm von einem Beamten aus 
der Provinz zugegangen if: 

„OGegenwartig, bei der Entwicklung der Eiſen 
bahn und Dampfſchiffverbindungen, find die Preiſe 
für die allernothwendigſten Produlte bel uns, na; 
mentiich in den Gouvernementoſtädten, faſt eben fo 
hoch, wie in den Reſtdenzen. Es glebt hrute kaum 
einen Winkel, wo man billig leben kann. Ein 
Deines, nur aus einem Zimmer beſtehendes Quar 
tier keſtet weuigſtens 240 bis 300 Rubel jährlich. 
Mit Ausnahme der Souvernemente Perm, Wologda 
und Aichangelek muß mau überall 6 dis 9 Rubel 
für einen Faden Holz zahlen; 12 Kopeten koflet 
ein Bund Fleiſch an vielen Orten iſt es ſoga. 
nicht unter 15 Kopefen zu haben; ein Pfund 
Brod koſtet 3 Kopeken, Roggenmehl 1 Rubel, 
Grütz 1 Ru zel 50 Kopeken. — Mit einem Ge⸗ 
haie von 600-800 Rubel, wie es die meiſt en 
Bean ten bez eben, bei ſolchen Pit ſen auszulom wen, 
iſt einz Inen, geſchweige denn einem ver heirathe e“ 
Manne auferorventlich schwierig. Es bleibt Ene 
nichts An eres übrig, als in engen, feuchten und 
kalten Qaa tieren zu wohnen, von der einfach 
ſlen Nahrung zu leben und man Tann froh jeln 
wean man noch jo viel erübrigt, um einiger maße: 
an ſtandig gekleidet zu ein. Unter ſolchen Umſtän 
den ſucht jeder Beamte ſeinen Dienſt los zu wer⸗ 
den und eine beſſere Beſchaftigung zu finden. Selbf- 
vergändlich muß auf bieſe Weiſe auch der Dienſt 
ſelbſt leiden, da die ungenügend vergütete As beit 
dem Arbeiter ſtets die Energie und die Luſt zum 
Arbeiten lähmt.“ g 
ee a A EN ee 

„ PVroplagenes 

Stettin, 15. November. Zu der geſirige n 
Stadtverordu sten Verſammlung 
hatte ſich auf den Gallerien eine anſehnliche Zu⸗ 
hörermenge eingefunden. Man erwartete augen: 
ſchelnlich eine „intereſſante “ Sitzung zu der di 
Magiſtratevorlage, dem Schwenn Stift eine Fläche 
von 2844 Qm. Größe an der Scharnhorſtſtraße 
als Bauſtelle zu ſchenken, die Beranlaſſung ge 
ben folte. Es lam erfreulicher Weiſe andere als 
manche erwartet und vlele gefürchtet hatten. Die 
Majorltät der Berjammlung war von den unſerer⸗ 
feito eiſt vorgeſtern an dieſer Stelle bekundeten Be⸗ 
denten jo durchdrungen, daß, nach dem die Ma⸗ 
giſtrate vorlage ſehr beſtimmi verwirfenden Bericht 
des Heun Referenten Tie, uur noch Herr Bür- 
ger meiſter Sternberg für die Vorlage eintrat 
und das zweifellos auch nur, um einen ehrenvollen 
Rückzug des Magiſtrats zu ermöglichen. Wir dür⸗ 
fen annehmen, daß unſeren Leſern die Thatſachtn 
noch im Gedächtniß ſind, die wir, durch Zahlen er⸗ 
härtet, in unſerem „Die Schwenn⸗ Stiftung“ beti 
telten Artilel mitthellten und wie unſere Anfic. 
reſümirend lautete und bemerken des hald nur, daß 
auch der Herr Referent dieſe zu der feinen machte, 
Er meinte, daß der Urheber dieſeg Magiſtratopro- 
jekts „etwas ſtark in Gefühl gearbeitet habe“ unk 
ſei dies auch ſehr lobenswerth, je müſſe es doch 
aus eigener Toſche Geld und nicht mit dein 


Gleippzeltig wird gemeldet, daß der Ertrag der in⸗ Gr 5 
direkten Stan während des Monats Oktober einen ſung dee vorliegenden thalſächlichen U 


Mit Bezug 


dem Magiſtrat zu überweiſen mit der Bitte, nach Piü⸗ 
ebelſtan des 
möglichſt bald einen Koſtenanſchlag über hinreichende 
Gas oder Pelroleumbeleuchtung der Berſammlung 
vorzulegen und auf möglichſt regelmäßige Bewachung 
der Straße Bedacht zu nehmen. — Genehmigt 
wurde ferner der Vertrag, betreffend die Anlage 
eines Petroleum Lagerhofes am Dunzig, und der 
Modiſilation betreffs der Richtung des berzuſtellenden 
Zufuhrweges nach dem Hofe, ſowle Bewilligung der 
antheiligen Koſten der Herſtellung des Weges mit 
2000 Mark. Der Vertrag iſt unſeren Leſern be⸗ 
kannt, er iſt derſelbe, wie er der Vurſammlung ſchon 
früßer vorlag, nur durch den Umſtand, daß Herr 
Jock nachträglich den gerade geplanten Zufuhrweg 
jetzt etwas gebogen wünſcht, find Monfitationen 
nolhwendig geworden. Es ſel im Anſchluß hieran 
gleich erwähnt, daß von dem Borfigenden, Herrn 
Dr. Wolff, der Verſammlung eine Einladung 
des Herrn Fock vorgeleſen wurde, worin die Herren 
Gtadwerordneten behufs Beſichtigung der neuen, 
nemuch fertig geſtellten Bauten, Sonnabend Nach⸗ 
mütag 3 Uhr zu einer Orientirungsfahit per Bräun⸗ 
ſch'ſchen Dampfer aufgefocbeit werden. — En 
Antrag der Finauzkommiſſton, betreffend die Koſter 
der Kanaltſatton der Straße 66, iſt unweſentlich 
end wied genehmigt. Trotz jeiner Unberdeuteut hein 
zab er aber Anlaß zu einer erregten, zicht gan; 
erquickuchen Debatte zwi chen Herrn Oberbürgermeiſten 
Daten einerſelte, jowie den Herren Vorſieher Dr 
Wolff, Amelung und ſpeziel Greffrath. 
Um iu medias res zu kommen, handelte ee ſich 
um ble Anſicht des Herrn Ober bücgermeiſters, daß 
zue der Regiſtratur des Magifirats Akten aut au 
Veraulaſſang des Dirigenten ober des Dezernenten 
gegeben werden dürften und ncht auf Wunſch ir- 
gend eines Mitgliedes der Verſammlung oder im 
engeren Sinne der beſonderen Kommiſſtonen (er 
lag dir Fall vor, daß die FJinanzkommiſſton ſich 
eine Alte halte aus der Regiſtratur ohne Wiſſen 
des Ober bürgermelſterg als Dinges ten des Mag! 
ſtrats und des Dezernenten kommen laſſen und vas 
dieſe Akte erſt nach mehrtägigem Suchen gefunden 
‚war, Es kam dieſe nebenſächliche Debatte nicht zu 
einem den Oberbürgermeiſter befetedigenden Schluß 
er annonzirte, die Angelegenheit im Schooße den 
Magtſtrate berathen und fi weitere Schritte vor 
behalten zu wollen. Jnzwiſchen hatte Herr Dr 
Wolff die Abſchrift eines von dem verſtorbenen 
Oberbürgermeiſter Burſcher in dieſer Angelegenhen 
1879 an ihn gerichteten Schreibens herbeiholus 
laſſen, aus welchem hervorging, daß den Borftehern 
ver Finanzkomm ſſton und anderer Kom mifſtonen 
es erlaubt ſei, ſich noihwendig zu gebrandend: 
Alten mit Umgehung der Inſtanzen geben zu laſ⸗ 
ſen. Damit war ditſer Zwiſchenfall erledigt. — 
Die Zaſtimmung wird von der Verſammlung er- 
thellt zu einer Deklaration der Feſtſezung betreffe 
der Aufhedung der Magtſtrate-Beamten⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe und zu der Rückzahlung voa 62 Mt 38 
Pf. an zu viel einbehaltenen Beträgen aus dieſei 
Kaſſe. 

Den Zlxefuß für die auf den Grundſtücken 
Holzſtraße 15 — 17 eingetragenen Hypothel - Kapi- 
‚alien von 22,866 Mark von 5 auf 4½ Prozent 
otrabzu een, wird genehmigt. Das Kapital ſtehi 
nuerhald der eiſten Hälfte der Feuertaxe. — Dis 
alten findet die Vorlage, betreffend die Entlaj- 
ung einer 528 Dim, großen Bauſtelle an bu 


tauge und von 


Grund aus reformirt werden müſſe. 
Der einzige 


Mann Stetting, der feiner An ſicht nach 
wü dig iſt, in der Stadtverordneten Berfommlung 
zu ſitzen, if, wie es ſcheint, Herr Spohr ſelbſt, 
wenigſtens iſt er in Der geflrigen Vorverſammlung 
der Irtunde des Herrn Spohr als erſter Kandidat 
ſür die Wahl aufgeſtellt worden. 

Herr Tiſchlermeiſter Ladewig, der 
empört darüber if, daß er bei den Submiſſtonen 
der Stadt feine Berückſichtgung gefunden hat, hat 
bereits vor mehreren Tagen eine Borverfammlung 
ſeiner konſervativen Geſinnungs gen oſſen einberufen, 
in welcher er ganz dieſelben Behauptungen aufge- 
ſtellt bat, wie Herr Spohr. Heute Abend hält er 
eine Vorverſammlung für den ſechsten Bezirk ab 
und wird da in voraus ſichtlich ſich ſerbſt als Wahl- 
kandidat aufſtelleu. 

Beide Männer werden alſo vorausſichtlich jeder 
ſich ſelbſt ſeine Stimme geben, ob auch noch andert 
Wähler dieſen beiden Männern als den würdigſter 
der Stadt ihre Stimme geben we den, das möchten 
wir denn doch nach den bekannten Antezedentien 
dieſer Herren bezweifeln. 

Dringend wünſchenswerth aber iſt es, daß die 
geehrten Mitbürger zahlreicher als bie her das Wahl- 
Lokal beſuchen und ihre Stimme abgeben, dam 
nicht die Gegner durch die Trägheit der eigenen 
Wähler einen Erfolg erringen. 

— Heute findet für die Dritte Abthei⸗ 
ung des fünften Wabldezirls die 
Wahl dreier Stantvirortmsten ſlatt. Bei der am 
Montag zahlreich beſuchten Vor berſammlung der 
Mitglieder der Burgtrpartel ſind die Herren Kauf 
aun C. Septe, Rentier Hey und Fiſcherwel 
et O. Jat od zu alleinigen Kandidaten gewählt 
vorien Da in genanntem Bezirk von verſchiede 
nen Seiten eine Agtlation fü: andere Herren ein- 
geleitet iſt und am beutigen Wahltage ſicher mit 
allen Mitteln und Kräften betrieben werden wird, 
e ſuchen wir alle Waplee des Benttle, ine befondere 
die Mitglieder der Dürgerpartei, ſich bei der von 
9 2 Uhr in der Aula der Friedrich Wilgelms- 
ſchule anflependen Wahl recht zahlreich zu bethe h-. 
zen und ihre Stimmen den genannten Kandidaten 

— Dem evangeliſchen Paſtor Herr zu Rib⸗ 
bekardt im Kreiſe Greifenberg iſt der Rothe Adler⸗ 
Open A, Kaſſe verliehen. 

— Im Arbré- Theater werden am 
Sonntag die letzten Vorſtellungen flatifinden, du 
Her Direktor Arbré bereite im Laufe der nächſlen 
Woche ſein Theater in Dresden eröffnet. Wie der⸗ 
elde während ſeines ganzen Hierſein⸗ bemüht war, 
sur üderraſchende Neuheiten Abwechſetung zu bieten 
ſo hat er uns auch noch in den leßten Tagen 
durch ein bier noch nicht geſehenes, ebenſo inter 
ſſantes wie überraſchendes Experiment bedacht. Es 
ſt dies mouche a’or (die goldene Fliege). Das 
Erperiment gelangt in Form einer Pantomime zur 
Darſtellung, in welcher der „geisenen Fliege“, einer 
unmuthigen jungen Dame, die Hauptrolle zugethellt 
if. Dieſe be fliegt wiederholt (ohne an einem Ap⸗ 
parat befeſtigt zu fein), über die Bühne, läßt ſich 
auf der Hand des Herrn Direitors Arbré nieder, 
um ſchließlich langſam wieder fortzufliegen. Be 
den bisherigen Darſtellungen hat das Experiment 
mt Recht ſtets den größten Beifall gefunden und 
wollen wir nicht unterlaſſen, auch an dieſer Ste lle 
auf daſſelbe gufmerkſam zu wachen. Heute, Mut 
woch, fiaden wiederum 2 Vorſtellungen ſtatt, am 


i 


btſonderem Gr 
zu erwerben gewußt hat. 


verharrt den Bernehmen nach dabel, 
heit des tür 
wendig und nüßlich anzuſehen und hat den Bot- 
ſchafter ia London, Mujurus Paſcha, 

diiſe Auſchauung dem Staaisjelretät des 
Lord Granville, gegenüber zu wiederholen. 


dererſcheinen. 


Sonnabend feſtgeſezt. Der Pa 


taluna, von dem ich eine Flaſche bei mir 
Er nahm es an, trank ſein Glas aus, machte einige 
Züge und ſatzte dann mit eraſter Stimme: „Mein 
Bruder, bereite dich zum Tode vor; morgen mit 
Tages anbruch folk du daran!“ Ich war bereit; 
ich wußte, daß mein Schickſal unwiderruflich ent- 
ſchieden ſel, und wollte als tapferer Soldal aus 
dem Leben ſcheiden. Ich beichtett; hierauf tran! 
der Pater noch ein Glas Aguardiente, zündet ſich 
eine friſche Zigarette an und ging. Ich w 
mich in einen Fauteull und ſchliff bald wieder ein. 
Am folgenden Tage hörte ich gegen 3 Uhr Mor- 
genus ein großes Geräuſch auf dem Kos idor, der 
offenbar mit Soldaten angefüllt war. Mein Die- 
ner, der mich gewöynlich an kleidete, trat weinend 
ein und ich lleß mich von ihm anllelden und fri- 
ſiren. Als meine Tollette beendet war, lam mein 
Beichtvater. „Wohin gehen wir ? fragte ich ihn. 
— „Zur Freiheit!“ antwortete er mir ernſt. — 
Ich folgte ihm und wir traten auf den Korridor. 
Soldaten erwarteten und geleiteten uns duch die 
vollftändig menſchenleeren Straßen. Nach einer 
Viertelſtunde waren wir auf dem Richtplaße — 
einer von Wald begrenzten Wieſe — angelangt. 
Ich umarmte meinen Beichtvater und ſeßte mich ke⸗ 
ſolut auf einen Stuhl; zwölf Schritte von mir 
entfernt ſtand die Extkutionsmannſchaft. „Tres 10 
erklang die Stimmt des Kapitäne, der „eins, zwel, 
dra“ gerählt halle. Im ſelben Augenblicke fühlte 
ich einen fürchterlichen Stoß und fiel nach vorn, 
ohne die Detonation gevört zu baten. Einen Mo⸗ 
ment ſpäter kam ich wieder zum Bewußtsein, denn 
ich war nicht vollſtärdig getödtet und man bat es 
nicht der Mühe werth gehalten, mir den NR zu 
geben. Em Toptengräber, der dazu beffimmt war, 
mich zu begraben, hatte wich bii ſich aufgenom⸗ 
men und gepflegt. Der Mann if jept mein Kom⸗ 
mer diener. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Rom, 13. November. Das amtliche Blatt 
publiztet die Einennuntz Nigra's zum Botſchaſter in 
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London. „ 
Peiersburg, 14. November. 1 
de St. Peterobourg“ ſchrabt: Der llalteniſche 
Botſchafter Ruter v. Nigra wird unverzüglich nac 
Peters burg zurücklehren, um ſein Abberufungs- 
schreiben zu überreichen. Sein Scheiden wird dier 
auftichtiges Bedauten zurück aſſen, feine hoben Eigen 
Freunde in der ruſſt · 


ſchaften haben ihm zahlreiche 

‚hen Geſillſchaft zugeführt. Sein Nachfolger wird 
gewiß ebenſo beſtrett jein, die freundſchaftlichen Be⸗ 
en den beiden Höfen und den bei- 
nen zu pflegen, dabet wird niemals das 
Andenken an ſeinen Vorgänger erlöſchen, der ſich in 


abe die Achtung und Zuneigung Aller 


hatte. 
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Konſtantinopel, 13. November, Die Pforte 
die Anweſen⸗ 
liſchen Ronmiſſars ia Kairo für noth⸗ 


Erauftzagt, 


Atußein, 


Das Journal „Stambul“ wird morgen wie ⸗ 


& „ Mina 


Madrid, 14. Nosember. 


Die Taufe der 
ungſigeborenen Infantin iſt auf 


den kommenden 
pſt wird eine Pathen⸗ 


% 
t 
1 


anderer Leute bewerlſtellgt werden. Die Ilnanz 
Kommiſſton habe den Antrag ea b oe abgelehr ! 
und könne er der Verſammlung nur rathen, denſel 


Nachmittag eine Kınder-, am Abesd eine Bolls- 
Vorſtellang, beide zu ermäßigten Preiſen und wird 
in beiden Borflellungen „die goldene Fliege“ zur 


Scharnho ſiſtraße aus der Pfandoerbindlichkeit fü 
das rüdländige Kaufgeld Genehwigung. Di 
Start findet dafür hinreichende Deckung in dem 


ſtelle bei derſelben übernehmen. 


Nachrichten aue Manila 
borene von den Sululinſeln a 


zufolge haben Einge⸗ 
m 11. d. ein fpani- 


ben ebenfalls pure zu ve weifen. Herr Bürger. uf einer zugehö.igen Sladtparzelle ſtehenden ziem | Oarſtellung gelangen. ſches Fort angegriffen, ſind aber mit einem Berluſt 
meiſter Sternberg finpte ſich darauf, daß def uch bergeichteten Getäude des Besitzers. — Daß $ Aus Weſtpreußen, 12. November. Die von 70 Todten zurückgeworfen worden. Auf ſpa⸗ 
Magiſtrats vorlage dem Wunſcht enthprungen je eim Galgwieſe-Schulbauſe eine Wiebelſtube zum B. Nach icht von der bivorſlehen zen Ernennung unſe facher Seite wurden 15 Mann getödtet und meh- 


dem Teſtament der Erblaſſerin tn allen feinen The. 
len gerecht zu werden. Da dies ober wit den vor 
bandenen Mitteln nicht recht möglich jet, habe ver 
Mag iſtrat im Intereſſe der bevorſtehenden Ent 
laſtung der Arwenpflege ſich zu der unentzelllich en 
Hergabe des Terrains verſtehen wollen Mit ben 
vordandenen Mitteln köune man nur auf zwei 
Wegen ausreichen, entweder kleiner d. b für weni⸗ 
ger Böhlen (ſoviel wie Präbendarien) bauen obe; 
aber von den 50 Böhlen gur an 30 Böhlen 120 
Mark Präben und an 20 feine Präben zahlen. 
Dann würde man jäh lich 20 x 120 Ml. 2400 
Mark ſparen oder zu 4½ pCt. kapitaliſtrt ca. 53000 
Mark weniger Kapital brauchen. Die Verſammlung 
verwarf aber die Magiſtratovorlagt und wirb ſo⸗ 
mit das Schwennſt ft auf dem Rademachtr' ſch en 
Grundſtück an der Bellevueſtraße errichtet werden, 
das in den Hauptpunkten ebenfo vortbellbaft iſt wie 
dos an der Scharnberſißraße, für welches übrigens 
der Verſammlung bereits ein Gebot vom Zimmer ⸗ 
meiſter Heider, 10 Mark pre Qu., vorgelegt 
wird. Wir laſſen nu⸗mehr die Punkte der Tages- 
Ordnung folgen, die die Verſammlung nach den 
eingehenden Vorträgen der bezügl. Referenten ohne 
Debatte aunahm. Eine nähert Erörterung derſel⸗ 
ben würde den uns zuſtehenden Raum über Ge⸗ 
büßr beanſpruchen, auf Vollſtäadigkeit trotzdem nicht 
rechnen können und das In tereſſe unferer Leſer zu 


ee Herm Regle unge präftdenten » Maſſen bach 
zum Odrrpräfvenien von PBommern hat zwar bei 
ver Tuchn keit diefes hohen Bramten nich übe⸗ 
aſcht; wohl aber beraneıt man den Weggang 
eſſelben, weil ver von ihm verwaltete Regierunge 
seht Marienwerder in der kurzen Zeit feiner Vir⸗ 
valtung ſich jo mancher ireffligen Einrichlang er⸗ 
ent, die man demſelben zu yerdonien dat. Mie 
ant Umſicht und trefflichen Sachtler alniß faſt aller 
Zweige der Ver waltung aus gtrüſtet, war bisher 
Herr von Maſſendach demübt, ſich allerorten durch 
eigene Anſchauung von der Sachlage zu Überzeugen, 
und überall ind Sparen ſeiner Fürſonge zu bemer⸗ 
kin Sollte derſelbe an die Spitze emet größeren 
Hemeinweſens geſtellt werden, wie ı6 eine ganze 
Provinz iſt, jo können wir derſelben zwar von Her- 
zen zu er gemachten Acquiſttion gratultren, aber 
uns wird ſchwer ein Erſaß geſchafft werden können 
für einen ſolchen Mann, der ſich von einem End: 
tes Bezirks zum andern jo ſchnell das Vertrauen 
zu erwerben verſtanden hat. 
Kaum und Literatur 
Theater für heute. e 
„Die Geier-Wally.“ Schauſp. in 5 Alten. Bel. 


bliothek und Konfaenzzimmer benutzt werden kann 
nd genehmigt. Das Zimmer brachte dieher 90 
Mark Mieide, ſteht aber ſchon lange Zeit leer und 
finder leinen Mlelhrt. 

Die fre händige Verpachtung eſues 600 Qu 
großen Lagerplatee ant PBarsigther für 100 Mack 
Pacht pro Jahr wird genepmigt, — Der Ankauf 
det im felten ſchwarzen Ortsbruch unter N.. 143 
driegenen Weſe zur Größt ven 3 30 ha für 3000 
Mark wird genehmigt und die I nanzkommiſſton er⸗ 
mächtig, den Anlauf des Rahn'ſchen Giundſtücket 
zürſtenſtraße 2 mit 2 daſelbſt belegene Wieſen zur 
Glöße von zuſammen ca. 5,40 ha zu 40,000 M. 
fait der geforderten 50,000 Mask abzuſchlirßen. 

Abgelebut wird nach längerer Debatte 
vie Bewilligung von 115 Mark für etre bauliche 
Veränderung in der Wohnung des Hanpilehreis 
Ruſch Johanntsſchule. Für Bewilligung ſprachen 
der Herr Schulrath Croſta und Herr Graß⸗ 
mann, der gerne eine Klarlegung der angebewie 
ten Berpältsiffe wünſcht, gegen dleſelbe der Refe- 
rent Herr Dischor Mıyer, ſowie Herr Di- 
ring. Herr Petermann möchte die Wand 
bergerichtet ſehen, doch glaubt er, die elbe ſei für 
25 Mark, hüchſtens 23 Mau zu machen. levwe: Gaflpiel des Iduſſoniſten Mr. Buatier 
Mitgliedern der 3. uad 11. Armer -Kommiſſion] le blablt. Hierzu: „Sie hat * Herz entdeckt. 
werden die Heiren Uhrmacher Bet tac zip, Schloſ⸗] Loſtſp. in 1 Alt. Zum Schluß: „Eine Wee 
fermeifter Berndt gewählt. Unschuld.“ Poſſe in 1 Akt. 


rere verwundet. Die Rape ift wieder hergeſtellt. 


London, 13 November. Unterhaus. Upter⸗ 
ſtaatſettetar Dilte antwortet auf eine Anfrage des 
Dtpuitn Summers, es ſel ihm uumöylich, über 
die ia Parts zwiſchen der madagaſſiſchen Geſandt⸗ 
Haft und der fraazsſiſchen Regierung geführten 
Biehandlungen Informationen zu geben, die Re⸗ 
grung wende der Angelegenheit aber wegen der 
wichtigen Juterefſen Englands in Madagaskar die 
jorgfältigfte Aufmerfamtelt zu. 

Portsmouth, 13 November. Der Hambur- 
ger Poſtdampfer, Weſiphalla“ if mit ein, u großen 
Loge im Bug bier eingetroffen, derſelbe war bel 
der Inſel Wight mit einem unde laanten Dampfer 
zuſammengeſte ßen 

Porismouth, 14. November, Der Kapitän 
des Hamburger Poſtt ampfere „Weſtphalla“ berichtet 
über den bereits gemeldeten Zusammen floß: Die 
Kollifion fand beute früh 1¼½ Uer Ratt, In der 
Dunleldelt konnte dan von dem anderen Dampfer 
wenig ſihen, doch was beijelse ela großer. Der 
Kapitän ließ ein Voor mit einem Dffipier und 6 
Mann Heradjegen, um Auskunft über die Lage und 
den Namen des Dampfers zu er lan gen. 

Boot wurde nicht wiedergeſeben. Die „Weſtphal a“ 
bat ein großes Leck ud wu morgen ins Dock ge⸗ 
macht werden. 
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